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Leitfaden + Berichtsvorlage Gemeinwohl-Bericht
Über den Leitfaden
Dieser Leitfaden soll den PionierInnen eine Orientierung für die Erstellung des Gemeinwohl-Berichtes (GWÖ-Bericht) geben. 

Wir brauchen für einen aussagenkräftigen Bericht jeweils zwei – drei Sätze pro Subindikator sowie die dazugehörigen Kennzahlen. Einige Übersichten wurden in Tabellenform eingefügt und helfen dem Leser des GWÖ-Berichtes einen guten Überblick zu bekommen.

Viele Unternehmen machen sehr viel für das Gemeinwohl. Für die Bewertung des GWÖ-Berichtes gilt das Prinzip der Schriftlichkeit. D.h. alle diese Taten müssen in dem Bericht stehen. Die Aufgabe ist es, für das Unternehmen Selbstverständliches bewusst niederzuschreiben, zu dokumentieren und kommunizieren. 

So kann der GWÖ-Bericht einmal ein umfassendes Bild vom Unternehmen zeichnen und sehr viel für die eigene Bewusstmachung beitragen.

Zu jedem Indikator können Sie auch einen freien EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR schreiben, der nicht in das Raster der Sub-Indikatoren passt. Die Matrix 4.1. lebt und ist jenseits von vollkommen. Alles, was für Sie noch zu einem Indikator passt, können Sie hier hineinschreiben und bestenfalls auch diese Hinweise als Rückmeldung zu dem Indikator ins Wiki stellen (hier z.B. bei A1: http://balance.ecogood.org/matrix-4-1-de/handbuch/a1-ethisches-beschaffungsmanagement )
Viel Spaß und viele Erkenntnisfortschritte beim Erstellen des GWÖ-Berichtes.

Das Redaktionsteam der Matrix
bilanz@gemeinwohl-oekonomie.org 

Dieses Dokument enthält die Bewertungstabellen und die Impulsfragen zu jedem Subindikator. Dies ist eine Hilfe zur Erhebung der Unternehmensdaten. Vor Fertigstellung des Berichts bitten wir, alle Einträge in blauen Buchstaben zu löschen.

Ebenso die ersten drei Seiten mit dem Vorwort und der Kurzinfo

Vielen Dank.
KURzINfo ZUR ERstellung des GWÖ-Berichts
Einen Gemeinwohl-Bericht erstellen: Was, wozu  und wie?
Was?
Mit der Gemeinwohl-Bilanz misst ein Unternehmen (privat oder öffentlich, gemeinnützig oder gewinnorientiert, groß oder klein, jeder Branche) seinen Beitrag zum Gemeinwohl einer demokratischen Gesellschaft. Konkret legt es Rechenschaft darüber ab, wie sehr es die fünf wichtigsten Verfassungswerte demokratischer Staaten lebt: Menschenwürde, Solidarität, Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit und Demokratie. Dafür kann es maximal 1.000 Gemeinwohl-Punkte erzielen, die in Zukunft in Form einer 5-farbigen Gemeinwohl-Ampel auf seinen Produkten aufscheinen könnte. Je besser das Gemeinwohl-Bilanz-Ergebnis, desto größer sollen in Zukunft die rechtlichen Vorteile für dieses Unternehmen sein: Vom reduzierten Mehrwertsteuersatz über niedrigere Zolltarife bis zum Vorrang beim öffentlichen Einkauf.

Wozu?
Die Erstellung einer Gemeinwohlbilanz bietet folgenden Nutzen:
· Sinnstiftung: Die Auseinandersetzung mit der GWÖ kann einer Organisation helfen, den eigenen Sinn und Daseinszweck wieder zu finden: Was ist der Zweck des Unternehmens und wie trage ich damit zum Gemeinwohl bei?
· Organisationsentwicklung: Der ethische 360-Grad-Blick schafft Bewusstsein, was ein Unternehmen konkret tut und wie es in allen Bereichen ein höheres Maß an Verantwortung und Werttreue leben kann.  
· Status quo-Erhebung und Kontrolle: Mit dem Gemeinwohl-Bericht wird der aktuelle “ethische Status quo” dokumentiert. Durch eine Peer-Evaluierung oder externes Audit erhält das Unternehmen eine kritische Außensicht. 
· Transparenz gegenüber allen Berührungsgruppen: Eine Gemeinwohlbilanz bietet umfassende Einblicke in ein Unternehmen und kann helfen, neue KundInnen/MitarbeiterInnen zu gewinnen.
· Pionierrolle: Die Bilanz-Unternehmen wirken aktiv an der Realisierung eines alternativen Wirtschaftssystems mit.
· Netzwerk und Synergien: Mit der Erstellung erhält das Unternehmen Zugang zu einem Netzwerk “Gleichgewillter” und kann mit diesen umfassend kooperieren, vom Know-how-Teilen über Kredite bis zur eigenen Währung.
Wie?
Im Gemeinwohl-Bericht wird anhand von 17 Indikatoren die gelebte Gemeinwohl-Praxis beschrieben. Die Leitfrage für jeden Indikator lautet:
 „Wie lebe ich den Wert im Kontakt mit der Berührungsgruppe? Was wird in meinem Unternehmen konkret dafür getan?“ 

Dabei soll der Ist-Zustand so beschreiben werden wie er ist, auch jenseits der konkreten Abstufungen. Die Beschreibungen der Indikatoren in der Anleitung sollen als Hilfestellung für die Bandbreite und mögliche Weiterentwicklung von Aktivitäten im Unternehmen dienen. Das Handbuch / der Leitfaden für den GWÖ-Bericht sind als Unterstützung gedacht; sie sind KEINE “Bibel”, der man wortgetreu folgen muss.

Punkte
Jeder Beitrag des Unternehmens zum Gemeinwohl, der über rechtliche Verpflichtungen hinausgeht, wird mit Punkten positiv bewertet. Vorbildliche Unternehmen erhalten maximal 1.000 Punkte. Zur ersten Orientierung: Konventionelle Unternehmen würden mit ca. -100 bis 0 Punkten starten, die am weitesten fortgeschrittenen Unternehmen hatten bisher zwischen 600 und 700 Punkten. Ziel ist eine kontinuierliche Entwicklung in kleinen Schritten und damit eine “schleichende Verwandlung” des Unternehmens von der Ich- zur Wir-Orientierung.
Fragen zum Prozess
Eine erste Hilfestellung ist es, sich fertige Berichte von anderen GWÖ-Pionierunternehmen in vergleichbarer Größe anzusehen. Ansonsten kann, zwecks Unterstützung bei der Erstellung des Gemeinwohlberichts, eine Anfrage an die zertifizierten BeraterInnen oder das regionale Energiefeld gestellt werden.
· Liste der zertifizierten BeraterInnen: https://www.ecogood.org/allgemeine-infos/gwoe-bewegung/akteurinnen-kreise/beraterInnen 
· Liste der Regionalgruppen: https://www.ecogood.org/allgemeine-infos/bewegung/regionale-energiefelder 
Prozess-Ziel ist, dass sich Pionier-Unternehmen in „Lerngruppen“ zu fünf bis zehn zusammenfinden und gemeinsam die Bilanz erstellen und sich zunächst kollektiv evaluieren („Peer-Evaluierung“), bevor sie später zum externen Audit weiterreifen.
Beispielberichte
Einige Beispiel-Berichte finden Sie hier: https://www.ecogood.org/gemeinwohl-bilanz/was-ist-die-gw-bilanz/beispiel-bilanzen 

Alle bisherigen GWÖ-Berichte sind hier veröffentlicht: http://balance.ecogood.org/gwoe-berichte/vorwort 

unternehmen
Allgemeine Infos
Hier brauchen wir die allgemeinen Infos zu Ihrem Unternehmen. Wichtig sind uns folgende Aspekte: 
· Firmenname:

· Eigentums- und Rechtsform, Eigentumsanteile:

· Branche: 

· Anzahl der MitarbeiterInnen (gesamt, Vollzeitäquivalente sowie  Saison- oder Zeitarbeiter)

· Umsatz:  

· Gewinn: (freiwillig)

· Tochtergesellschaften/ verbundene Unternehmen: Wer gehört zur Organisation? In welchen Ländern sitzen diese Tochtergesellschaften? Welchen Eigentumsanteil hat die Muttergesellschaft daran? 

· Sitz + Homepage

· Berichtszeitraum: Zeitraum für den der Bericht erstellt wurde

Tätigkeitsbereich
Bitte stellen Sie Ihr Unternehmen hier vor mit allem, was Ihnen wichtig erscheint.

Wichtig ist hier auch eine genauere Aufschlüsselung der Produkte/ Dienstleistungen
	Produkte/ Dienstleistungen
	Anteil am Umsatz

	
	

	
	


Diese Übersicht brauchen wir für D1, D3, D4, E1…

Das Unternehmen und Gemeinwohl
Intention des Unternehmens und Bezug zur Gemeinwohl-Ökonomie. 

Zusammenfassung der bisherigen Aktivitäten (vor Gemeinwohl-Bilanz, im letzten Jahr)

Ansprechperson für die GWÖ + Kontaktdaten

Zuordnung zu welchem Energiefeld/Regionalgruppe + Beschreibung des GWÖ-Engagements des Unternehmens
Selbsteinschätzung + Negativkriterien + Testat
Bitte fügen Sie hier ihre Selbsteinschätzung pro Indikator in 10er %-Punkten an, d.h. 10%/30%/90%. Zur Berechnungshilfe können Sie den Excel-Rechner verwenden.

Wenn Sie später das Testat bekommen haben, bitte die Tabelle mit der Selbsteinschätzung löschen und an die Stelle das Testat einfügen.
	
	Indikator
	Selbst-Ein-schätzung in %

	A1
	Ethisches Beschaffungsmanagement
	

	B1
	Ethisches Finanzmanagement
	

	C1
	Arbeitsplatzqualität und Gleichstellung
	

	C2
	Gerechte Verteilung der Erwerbsarbeit
	

	C3
	Förderung ökologischen Verhaltens der MitarbeiterInnen
	

	C4
	Gerechte Einkommensverteilung
	

	C5
	Innerbetriebliche Demokratie und Transparenz
	

	D1 
	Ethische Kundenbeziehung
	

	D2
	Solidarität mit Mitunternehmen
	

	D3
	Ökologische Gestaltung der Produkte und Dienstleistungen
	

	D4
	Soziale Gestaltung der Produkte und Dienstleistungen
	

	D5
	Erhöhung der sozialen und ökologischen Branchenstandards
	

	E1
	Sinn und gesellschaftliche Wirkung der Produkte/ DL
	

	E2
	Beitrag zum Gemeinwesen
	

	E3
	Reduktion ökologischer Auswirkungen
	

	E4
	Gemeinwohlorientierte Gewinnverwendung
	

	E5 
	Gesellschaftliche Transparenz und Mitbestimmung
	


Negativkriterien 
Bitte bestätigen Sie hier, dass keines des Negativkriterien auf Ihr Unternehmen zutrifft. 

Das wird durch Ankreuzen bei „Kann ich bestätigen“ belegt oder durch einen kurzer Satz am Anfang des Berichtes: „Hiermit bestätigen wir, dass wir keines der Negativkriterien erfüllen.“
	Negativkriterium
	Kann ich bestätigen
	Kann ich nicht bestätigen

	Keine Verletzung der ILO-Arbeitsrechtenormen/ Menschenrechte
	
	

	Keine Menschenunwürdigen Produkte
	
	

	Keine Beschaffung bzw. Kooperation mit Unternehmen, welche die Menschenwürde verletzen
	
	

	Keine feindliche Übernahme
	
	

	Keine Sperrpatente
	
	

	Keine Dumpingpreise
	
	

	Keine illegitimen Umweltbelastungen 
	
	

	Keine Verstöße gegen Umweltauflagen (z.B. Grenzwerte)
	
	

	Keine geplante Obsoleszenz
	
	

	Kein Arbeitsrechtliches Fehlverhalten seitens des Unternehmens 
	
	

	Kein Arbeitsplatzabbau oder Standortverlagerung trotz Gewinn
	
	

	Keine Umgehung der Steuerpflicht
	
	

	Keine unangemessene Verzinsung für nicht mitarbeitende Gesellschafter
	
	

	Offenlegung aller Beteiligungen und Tochterunter-nehmen
	
	

	Keine Verhinderung eines Betriebsrates
	
	

	Offenlegung aller Finanzflüsse an Lobbyisten und Lobby-Organisationen/Eintragung ins Lobbyregister der EU
	
	

	Keine Exzessive Einkommensspreizung
	
	


Genaue Beschreibung der einzelnen Kriterien 
A1 Ethisches Beschaffungsmanagement 
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
A1.1 Berücksichtigung regionaler, ökologischer und sozialer Aspekte bzw. höherwertiger Alternativen (Relevanz: hoch)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(0–10%)
	Fortgeschritten
(11–30%)
	Erfahren
(31–60%)
	Vorbildlich
(61–100%)

	Regionale, ökologische und soziale Aspekte/höherwertiger Alternativen werden … berücksichtigt
Relevanz: hoch
	… punktuell bei Produkten mit negativen sozialen und/oder ökologischen Auswirkungen (Öko-Strom) 
	… bei einigen wesentlichen P/D
	… bei einem Großteil an wesentlichen P/D 

+ im Vergleich sehr geringer Verbrauch bzw. klare Reduktion bei kritischen Stoffe ohne höherwertige Alternative (siehe FAQ)
	… allen wesentlichen,  zugekauften P/D …

+ innovative Lösungen zur Vermeidung kritischer Stoffe ohne höherwertige Alternative


Auflistung aller zugelieferten Produkte/ Dienstleistungen in % vom Aufwand im Berichtszeitraum
	Ausgabenposten + 
% der Ausgaben
	Erläuterung und (soziale, ökologische, regionale) Bewertung

	Miete (??%)
	z.B. Plus-Energie/ Passiv-Energie-Haus, Energieausweis, 

	Energie/ Strom (??%)
	z.B. 100% Ökostrom von …, 

	Computer/ Technik (??%) 
	

	Etc…
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

A1.2 Aktive Auseinandersetzung mit den Risiken zugekauften P/D und Prozesse zur Sicherstellung (Relevanz: mittel)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(0–10%)
	Fortgeschritten
(11–30%)
	Erfahren
(31–60%)
	Vorbildlich
(61–100%)

	Aktive Auseinandersetzung mit den Auswirkungen zugekaufter P/D und Prozesse zur Sicherstellung sowie Ausmaß und Form der Nachweisführung
Relevanz: durchschnittlich
	Interne Auseinandersetzung durch aktives Einholen von Informationen zu der Thematik

Integration sozialer und ökologischer Aspekte in das Vertragswesen (Code of Conduct/ Ethik-Kodex)
	Internes Audit bei Risiken und wichtigsten Lieferanten

Schulungen (Seminare, Workshops, Zeitbudgets für ExpertInnengespräche) aller Mitarbeiter im Einkaufsprozess
	Regelmäßige Evaluierung sozialer/ökologischer Auswirkungen und Alternativen

Sicherstellung durch unabhängiges Audit (z.B.: nach soz./ökol. Gütesiegeln zertifizierte P/D, Kooperation mit NGOs)
	Multi-Stakeholder-Initiative (z.B.: mit Marktpartnern, NGOs etc.) hinsichtlich sozialer und ökologischer Aspekte


Impulsfragen 
· Welche sozialen und ökologischen Risiken werden in der gesamten Supply Chain systematisch evaluiert? Welche sozialen und ökologischen Kriterien werden für die Auswahl angewandt? Wie erfolgt die Erhebung und Überprüfung dieser Kriterien? Gibt es Kooperationsprogramme mit Lieferanten, welche soziale und ökologische Aspekte beinhalten?
· Welcher Anteil der Güter und Dienstleistungen erfolgt unter Berücksichtigung welcher sozialer / ökologischer Kriterien? In welchem Ausmaß wird auf welche Label mit sozial- und / oder ökologisch-orientierten Inhalten oder vergleichbare externe Zertifizierungen zurückgegriffen? Existieren höherwertige Alternativen? Wenn ja, welche? 

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

A1.3 Strukturelle Rahmenbedingungen zur fairen Preisbildung (Relevanz: niedrig)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(0–10%)
	Fortgeschritten
(11–30%)
	Erfahren
(31–60%)
	Vorbildlich
(61–100%)

	Strukturelle Rahmenbedingun-gen zur fairen Preisbildung
Relevanz: niedrig
	Verzicht auf rein preisgetriebene Beschaffungspro-zesse (u.a. Auktionen, Ausschreibungs-verfahren)

Kein vom Einkaufspreis abhängiges Bonussystem für Einkäufer
	Langfristige, kooperative  Beziehung werden wechselnden,  kostenorientierten vorgezogen
	Evaluierung des Verhaltens der Einkäufer durch regelmäßige Mitarbeitergespräche mit Fokus auf die Herausforderungen, die sich durch eine ethische Beschaffung ergeben
	Innovative Strukturen im Beschaffungswesen (z.B.: Partizipation an Alternativwährungskonzepten, ökonomische Ansätze der Solidarischen Landwirtschaft etc.)


Impulsfragen
· Bei welchen Beschaffungspositionen werden höherwertige Alternativen gewählt?

· Welchen Anteil am Beschaffungsvolumen macht dies aus?

· Wie werden Spielräume geschaffen um höherwertige Beschaffung zu ermöglichen?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.

B1 Ethisches Finanzmanagement
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
B1.1 Institutionalisierung (Relevanz: mittel)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(1 bis 10 %)
	Fortgeschritten

(11 bis 30 %)
	Erfahren

(31 bis 60 %)
	Vorbildlich

(61 bis 100 %)

	Institutionalisierung

(mittel)
	Verankerung des ethischen Finanz-managements im Unternehmensleitbild
	Umsetzung des ethischen Finanzmanagements in einzelnen Unternehmensaktivitäten

	Umsetzung des ethischen Finanzmanagements in einer Vielzahl von Unternehmensaktivitäten
	Umsetzung des ethischen Finanzmanagements in allen Unternehmensaktivitäten


Impulsfragen
· Inwieweit ist ethisches Finanzmanagement in unserem Unternehmen verankert und umgesetzt? Seit wann und wie?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

B1.2 Ethisch-nachhaltige Qualität des Finanzdienstleisters (Relevanz: niedrig)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(1 bis 10 %)
	Fortgeschritten

(11 bis 30 %)
	Erfahren

(31 bis 60 %)
	Vorbildlich

(61 bis 100 %)

	Ethisch-nachhaltige Qualität des Finanzdienstleisters

(niedrig) 
	Konventionelle Bank mit eigenen ethisch-nachhaltigen Finanzprodukten (< 5 % am Kredit- bzw. Sparvolumen) Keine Involvierung in kritische Projekte

	Konventionelle Bank mit einer breiten Palette ethischer Finanzprodukte (>5 % am Kredit- bzw. Sparvolumen)
	Mehrheitlich auf ethisch-nachhaltige Finanzdienstleistungen spezialisierte Bank 
	Ausschließlich ethisch-nachhaltiger Finanzdienstleister 


Auflistung der Finanzdienstleister
	In % vom Umsatz
	Abwicklung über folgenden Finanzdienstleister

	
	

	
	


Impulsfragen/ Kennzahlen (zur Orientierung, nachher löschen)

· Mit welchen Banken und welcher Vorsorgekasse arbeiten wir zusammen? (ungefähre prozentuale Verteilung des Bankgeschäftes bei mehreren Institutionen)

· Inwieweit sind diese Institutionen ausschließlich auf ethisch nachhaltige Finanzdienstleistungen spezialisiert?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

B1.3 Gemeinwohlorientierte Veranlagung (Relevanz: hoch)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(1 bis 10 %)
	Fortgeschritten

(11 bis 30 %)
	Erfahren

(31 bis 60 %)
	Vorbildlich

(61 bis 100 %)

	Gemeinwohlorientierte Veranlagung

(hoch) 
	Teilweise Veranlagung in ethisch-nachhaltige Projekte, jedoch nicht nach dem Best-in-Class-Ansatz


	Mehrheitliche Veranlagung in ethisch-nachhaltige Projekte

Negativkriterien 

+ Verwendung von Kapitalerträgen für soziale/ökologische Investitionen
	Ausschließliche Veranlagung in ethisch-nachhaltige Projekte

Negativkriterien

+ teilweiser Zins- und/oder   Dividendenverzicht bei Veranlagungen
	Ausschließliche Veranlagung in ethisch-nachhaltige Projekte

Shareholder Advocacy

+ vollständiger Zins- und/oder Dividendenverzicht im Fall von Veranlagungen 


Auflistung der Kapitalanlagen
	In % der Veranlagung
	Abwicklung über folgenden Finanzdienstleister

	
	

	
	


Impulsfragen
· Wie legen wir unsere Rücklagen/ Geldvermögen an? Sind es ausschließlich ethisch-nachhaltige Projekte mit ganzem/ teilweisem Zinsverzicht? 

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

B1.4 Gemeinwohlorientierte Finanzierung (Relevanz: niedrig)
Bewertungstabelle 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(1 bis 10 %)
	Fortgeschritten

(11 bis 30 %)
	Erfahren

(31 bis 60 %)
	Vorbildlich

(61 bis 100 %)

	Gemeinwohlorientierte Unternehmens-finanzierung

(niedrig)
	Keine Eigenkapitalfinanzierung über Kapitalgeber ohne Mitarbeit im Unternehmen

	Versuch der Finanzierung über Berührungsgruppen
 oder aus Bankkredit aus nicht gewinn-ausschüttender Bank
	Erfolgreicher Beginn der Finanzierung über Berührungsgruppen oder aus Bankkrediten, die zu teilverzichteten Zinsen führen
	Zinsfreie Finanzierung überwiegend mithilfe von Berührungsgruppen oder Bankkrediten, die zu keinen Sparzinsen mehr führen


Auflistung Eigen- und Fremdkapital-Anteil
	Eigenkapital
	%-Anteil Gesamtkapital

	Fremdkapital
	%-Anteil Gesamtkapital

	
	


Auflistung Aufteilung der Finanzierungsformen/ Fremdkapitals
	In % der Finanzierung
	Abwicklung über folgenden Finanzdienstleister

	
	

	
	


Impulsfragen/ Kennzahlen 
· Woher kommt unser Fremdkapital (%uale Aufschlüsselung)? Wie hoch ist unsere Eigenkapitalquote?

· Wie finanzieren wir uns? Wie hoch sind die Zinsen und inwieweit finanzieren wir uns über unsere Berührungsgruppen?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
C1 Arbeitsplatzqualität und Gleichstellung
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
Allgemeines
Allgemeine Kennzahlen
· Aufschlüsselung aller Beschäftigten nach Beschäftigtengruppe, Beschäftigungsverhältnis (Art des Arbeitsvertrages) und nach Geschlecht

· Fehlzeiten nach Beschäftigtengruppen und – wenn anwendbar – Standort, im Branchenvergleich

· Hierarchieebenen mit Anzahl der Mitarbeiter pro Hierarchieebene und Diversitätskennzahlen (Frauenquote/ Behindertenquote)
C1.1 Mitarbeiter Orientierte Organisationskultur und -strukturen
(Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	mitarbeiterorientierte Organisationskultur und -strukturen

mittel
	Erste Maßnahmen; Planung weiterer Maßnahmen (ideal: Einbettung in ein Gesamtkonzept) mit konkretem Umsetzungsplan
	Umsetzung der Gesamtmaßnahmen; deutliche Maßnahmen zur Anpassung von Strukturen, Prozessen und Haltung der FK
	Gesamtmaßnahmen sind etabliert und werden in Umsetzung und Wirkung evaluiert; Evaluationsergebnisse werden eingearbeitet und umgesetzt 
	Durch Evaluation abgesichertes Gesamtkonzept ist vollständig umgesetzt und strukturell verankert, alle FK leben eine MA-orientierte Organisationskultur


Impulsfragen 
· Wie werden MitarbeiterInnen bei internem Wechsel oder Neueinstieg eingeschult?

· Inwiefern können die MitarbeiterInnen bei Belangen der täglichen Arbeit mitbestimmen? Welche Entscheidungsbefugnisse haben sie? Wie hoch ist der Grad der Selbstorganisation? Was können die MitarbeiterInnen selbst entscheiden?

· Wie sieht die Beziehung zwischen MitarbeiterInnen und deren Vorgesetzen im Unternehmen idealtypisch aus? 

· Welche Angebote gibt es für MitarbeiterInnen im Hinblick auf gezielte berufliche Weiterbildung einerseits und allgemeine berufliche Weiterentwicklung (z.B. Karriereentwicklungsprogramme, Mentoring etc.) andererseits?

· Welche Aus- und Weiterbildungsprogramme (einschließlich Lehrlingsausbildung) gibt es im Unternehmen und wodurch zeichnen sie sich aus?

· Haben MitarbeiterInnen die Möglichkeit, ihre Situation im Unternehmen, ihre Entwicklungsmöglichkeiten etc. zu besprechen, Feedback zu geben und zu bekommen (z.B. in Form von Mitarbeitergesprächen)?

· Wie hierarchisch ist das Unternehmen strukturiert? Wie ist die Führungsstruktur? Welche Möglichkeiten haben MitarbeiterInnen, ihre Anliegen, Wünsche und Beschwerden im Unternehmen einzubringen?

· Gibt es Mitarbeiterbefragungen? Wie und durch wen werden diese organisiert und durchgeführt? Wie und nach welchen Kriterien wird mit den Ergebnissen verfahren? 

· Wie ist der Ablauf, wenn Probleme auftreten? Welche vertraulichen Anlaufstellen gibt es? Welche Beratungsmöglichkeiten wie Supervision, Mediation und Coaching gibt es?

· Wie sieht die interne Kommunikationsstruktur und Informationspolitik aus?
Kennzahlen
· Durchschnittlich in Anspruch genommene Fortbildungszeit pro MitarbeiterIn pro Jahr, nach Geschlecht und Beschäftigtengruppe (Grobeinteilung nach Position im Unternehmen)

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C1.2 Faire Beschäftigungs- und Entgeltpolitik (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	Faire Beschäftigungs- und Entgeltpolitik
mittel
	Prekäre Beschäftigungsverhältnisse bestehen nur bei nachweislicher betrieblicher Notwendigkeit

vorausschauende, transparente Personalplanung in Abstimmung mit BR
	Die Möglichkeit einer für den/die AN besseren Vertragsform wird geprüft (interne Prüfroutine) und es gibt ein umgesetztes Konzept zur nachhaltig positiven Arbeitsplatzgestaltung für Arbeitskräfte in Kurzzeitverträgen

Gesamtkonzept zur Integration aller Beschäftigtengruppen im Unternehmen (z.B. gleiche Rechte auf freiwillige betriebliche Sozialleistungen und Förderungen, Abstimmung von Abläufen, Terminen, Kommunikationswegen)
	nachhaltige Beschäftigungsangebote/-perspektiven für alle MA, z.B. durch überbetriebliche Kooperationen

Chancengleichheit bezüglich Möglichkeiten zur aktiven Teilhabe, Rechte auf unternehmensinterne Sozialleistungen etc.

	
	Transparentes, verbindliches Gehaltsschema, das im Unternehmen unter Einbeziehung der MitarbeiterInnen (oder deren VertreterInnen) festgelegt wird
	Gehalt wird von den MA als fair empfunden und sichert ein gutes Leben


Impulsfragen 
· Gibt es ein transparentes, verbindliches Entgeltschema? Wie kommt dieses zustande? (In welcher Form) werden ArbeitnehmervertreterInnen bei der Festlegung des Entgelts eingebunden?

· Von welchen Leitlinien ist die Beschäftigungspolitik des Unternehmens geprägt? Welche Rolle spielt die interne Qualifizierung von MitarbeiterInnen (Lehrlinge, Facharbeiter, aber auch Aufstiegsmöglichkeiten)? 

· Wird die Personalplanung des Unternehmens an die MitarbeiterInnen kommuniziert? Welche Maßnahmen sind im Falle einer Verschlechterung der wirtschaftlichen Situation des Unternehmens vorgesehen, insbesondere im Hinblick auf die Beschäftigten?

· Welche freiwilligen Sozialleistungen gibt es im Unternehmen? Stehen diese allen ArbeitnehmerInnen gleichermaßen, unabhängig von der Art ihres Beschäftigungsverhältnisses und ihrer Tätigkeit im Unternehmen, zur Verfügung?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C1.3 Arbeitsschutz und Gesundheitsförderung einschließlich Work-Life-Balance/ flexible Arbeitszeiten (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	Arbeitsschutz und Gesundheitsförderung einschließlich Work-Life-Balance/flexible Arbeitszeiten
mittel
	Erstellung eines Gesamtkonzepts zur BGF inkl. Umsetzungsplan

Verfügbarkeit von flexiblen Arbeitszeiten und Teilzeitmodellen zur Unterstützung einer gesunden Work-Life-Balance der MA

Ergonomische Arbeitsplätze, Erfüllung des Arbeitsschutzes
	Umsetzung des Gesamtkonzepts zur BGF in wesentlichen Teilen (zu mind. 50%)
MA können konkrete Angebote wahrnehmen

Inanspruchnahme flexibler Arbeitszeiten und Teilzeitmodelle, die zur Unterstützung der Work-Life-Balance der MA beitragen können, für mind. 50 % der MA möglich
	Umsetzung des Gesamtkonzepts zur BGF bis zu 75 %, und Einführung von Qualitätssicherungsmaßnahmen;
MA können vielfältige und innovative Angebote wahrnehmen
Flexible Arbeitszeiten und Teilzeitmodelle für alle MA möglich und strukturell unterstützt, Homeoffice wird nach Möglichkeit unterstützt
	BGF ist vollständig im Unternehmen verankert und in die Strukturen und Abläufe des Unternehmens integriert;
Führungskräfte agieren als Multiplikatoren

Die unterschiedlichen Arbeitszeitangebote sind strukturell integriert und kulturell akzeptiert, die organisationsweite Nutzung (auch in hierarchisch höheren Positionen, auch bei Männern) wird unterstützt


Impulsfragen 
· Wie werden die Arbeitszeiten eingeteilt? Gibt es flexible Arbeitszeitmodelle? Welche? Wer entscheidet, wann und wie viel er/sie arbeitet? Wie hoch ist der Grad der Selbstorganisation? Besteht die Möglichkeit zur Nutzung von Homeoffice? 

· Wie viele Tage pro Mitarbeiter pro Jahr können zur psychischen und physischen Gesundheitsvorsorge genutzt werden? Welche Angebote stehen zur Auswahl?

· Wie sicher und ergonomisch sind die Arbeitsplätze gestaltet? Durch welche Maßnahmen und Abläufe wird die Erreichung und Erhaltung optimaler Arbeitsplatzsicherheit und -ergonomie gesichert?

· Sind die Arbeitsplätze barrierefreie zugänglich?

· Gibt es zusätzliche Entspannungsräume für die MitarbeiterInnen?

· Welche Maßnahmen zur physischen Gesundheit gibt es? Gibt es ein Programm zur betrieblichen Gesundheitsvorsorge und was umfasst es?

Kennzahlen
· Anzahl der Arbeitsunfälle, Langzeitkrankenstände und Frühpensionierungen infolge Arbeitsunfähigkeit nach Beschäftigtengruppe

Durchschnittlicher Zeitumfang der in Anspruch genommenen Angebote zur freiwilligen, betrieblichen physischen und psychischen Gesundheitsvorsorge pro MitarbeiterIn pro Jahr, nach Geschlecht und Beschäftigtengruppe

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C1.4 Gleichstellung und Diversität (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	Gleichstellung und Diversität
mittel
	Erhebung qualitativer und quantitativer Informationen im Hinblick auf Diversität und Ableitung von Zielsetzungen zur Förderung von Gleichstellung und Diversität

Beschäftigungsquote
: Gesetzliche Teilerfüllung von mind. 75 %

Aktive Berücksichtigung von Gleichstellung und Diversität bei jeder Stellenbesetzung
	Gesamtkonzept zur Verankerung von Diversität und Gleichstellung im Unternehmen (inkl. konkretem Umsetzungsplan) ist vorhanden

Gesetzliche Quote wird zu 100 % erfüllt, keine Ausgleichszahlungen

Angepasste Personalsuche und Stellenbesetzung (unterrepräsentierte Gruppen werden bevorzugt)
	Gesamtkonzept zur Verankerung von Diversität und Gleichstellung im Unternehmen ist in wesentlichen Teilen umgesetzt.

Kompetenz und Motivation von FK hinsichtlich Diversität und Gleichstellung wird gezielt und nachdrücklich gefördert

Anzahl der diversen MA (auch in Fach- und Führungspositionen) liegt über dem Branchendurchschnitt
	Gesamtkonzept zu 100 % umgesetzt, d.h. es ist strukturell in allen Organisationsbereichen verankert und wird von allen FK mitgetragen und gelebt 
Anzahl der diversen MA (auch in Fach- und Führungspositionen) liegt weit über der Branchendurchschnitt


Impulsfragen 
· Welche Bedeutung kommt der Verschiedenheit von MitarbeiterInnen (Diversität) im Unternehmen zu? Gibt es Maßnahmen zur Förderung von Verschiedenheit, insbesondere im Recruiting-Bereich (z.B. anonymisierte Bewerbung)? Gibt es spezifische Fördermaßnahmen für MitarbeiterInnen mit speziellen Bedürfnissen (z.B. Patenprogramm, Sprachförderung)?

· Welche Maßnahmen zur Gleichstellung von Männern und Frauen gibt es im Unternehmen? Wird für gleiche Leistung in allen Unternehmensbereichen und auf allen Hierarchieebenen, Männern und Frauen derselbe Lohn bezahlt? Gibt es eine/n Gleichstellungsbeauftragte/n, einen Gleichstellungsbericht, Gender-Budgeting? Wie hoch ist der Anteil an Männern/Frauen im gesamten Betrieb, wie hoch bei den Führungskräften? Welche Weiterbildungsmaßnahmen in welchem Umfang gibt es zu Genderfragen?

· Welche Maßnahmen zur Beschäftigung von Menschen mit Behinderung sind geplant und umgesetzt? Inwieweit wird die gesetzliche Quote erfüllt? 

· Gibt es Schulungen zu Anti-Diskriminierung und Bewusstseinsbildung in diesem Bereich?
Kennzahlen
· Fluktuation nach Altersgruppe, Geschlecht, sowie weiteren Diversitätskriterien (gegebenenfalls auch nach Niederlassung)

· Rückkehrquote (ab 12 Monate nach Wiedereinstieg)
 nach Elternzeit nach Geschlecht

· Anteil von Frauen im gebärfähigen Alter bei Beförderungen

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
C2 GERECHTE VERTEILUNG Der Erwerbsarbeit
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
Allgemeines
Impulsfragen 
· Wie wird Arbeitszeit bzw. arbeitsfreie Zeit im Unternehmen erfasst (im Speziellen in EPU)?

· Gibt es Transparenz bzgl. möglicher Arbeitszeitmodelle im Unternehmen?

· Welche Vorstellung haben die MitarbeiterInnen von einem sinnvollen Einsatz ihrer Arbeitszeit? Welche Arbeitszeitgestaltung wäre aus ihrer Sicht in Zukunft erstrebenswert?

· Trauen Sie Ihren MitarbeiterInnen zu, eigenverantwortlich mit Arbeitszeit umzugehen?

· Gibt es Mitarbeiterbefragung zu Arbeitszeit und Arbeitszeitmodellen
C2.1 Senkung der Normalarbeitszeit (Relevanz hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	Senkung der Normalarbeitszeit  (Relevanz: hoch)
	Anteil von
Verträgen mit

Überstundenpauschale um 50 % reduziert;

im Jahresschnitt maximal 10

Überstunden pro
BeschäftigteR/Monat
Erste Neueinstellungen aufgrund des Abbaus von Überstunden
	Anteil von
Verträgen mit

Überstundenpauschale um 75 % reduziert;

im Jahresschnitt maximal 5

Überstunden pro
BeschäftigteR/Monat
Neueinstellungen äquivalent zum Abbau  von Überstunden

	Keine Verträge mit Überstundenpauschale mehr;
keine Überstunden im Jahresschnitt je BeschäftigteR

Neueinstellungen äquivalent zum Abbau von Überstunden

	Die durchschnittliche Arbeitszeit je Beschäftigtem ist um 10 % niedriger als die Branchenarbeitszeit oder maximal 38,5 Stunden

Neueinstellungen aufgrund allgemeiner Arbeitszeitverkürzung



Kennzahlen
· Durchschnittliche Arbeitszeit je Beschäftigem
· Quote der All-Inclusive-Arbeitsverträge

· Geleistete Überstunden je MitarbeiterIn

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
C2.2 Erhöhung des Anteils der Teilzeit-Arbeitsmodelle und Einsatz von Zeitarbeit (bei adäquater Bezahlung) ( Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	Erhöhung des Anteils der Teilzeit-Arbeitsmodelle und Einsatz von Zeitarbeit (bei adäquater Bezahlung)
(Relevanz: mittel)
	bis 10 % der MitarbeiterInnen können Teilzeit in Anspruch nehmen

Zeitarbeit nur bei gleichwertiger Bezahlung Anteil < 10 % aller Mitarbeiter

längstens ein Jahr
	bis 25% der MitarbeiterInnen können Teilzeit in Anspruch nehmen

Zeitarbeit nur bei gleichwertiger Bezahlung Anteil < 5 % aller Mitarbeiter

längstens ein Jahr
	bis 50 % der MitarbeiterInnen können Teilzeit in Anspruch nehmen

Zeitarbeit nur bei gleichwertiger Bezahlung Anteil < 2,5 % aller Mitarbeiter

längstens ein halbes Jahr
	mehr als 50 % der MitarbeiterInnen können Teilzeit in Anspruch nehmen

Zeitarbeit nur bei gleichwertiger Bezahlung und betriebsbedingter Begründung

längstens ein halbes Jahr


Impulsfragen 
· Beschäftigen Sie ZeitarbeiterInnen? Wenn ja, mit welcher Begründung?

· Wie hoch ist der Nettolohn der ZeitarbeiterInnen im Vergleich zum Nettolohn der Angestellten?

· Welche unterschiedlichen Rechte/ Pflichten gibt es zwischen Zeitarbeitern und Angestellten?
Kennzahlen
· Zeitarbeitsquote

· Teilzeitquote

· Neueinstellungen

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C2.3 Bewusster Umgang mit (Lebens-) Arbeitszeit (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1–10 %)
	Fortgeschritten         (11–30 %)
	Erfahren              (31–60 %)
	Vorbildlich              (61–100 %)

	Bewusster Umgang mit (Lebens-) Arbeitszeit
(Relevanz: mittel)
	Regelmäßiges Aus- und Weiterbildungsangebot in Selbst- und Zeitmanagement
	Regelmäßige Mitarbeiterbefragung zu „optimaler“ Arbeitszeit und Arbeits(zeit)modellen
	4-Tage-Woche (bei vollem Lohnausgleich) auf begründete Anfrage möglich
	MitarbeiterInnen bestimmen  eigenverantwortlich ihre Arbeitszeit(-modelle)


Impulsfragen 
· Gilt bei Ihnen im Unternehmen überwiegend die Formel „Arbeitszeit = Lebenszeit“?

· Werden Weiterbildungen zu Selbst- und Zeitmanagement angeboten?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
C3 FORDERUNG UND FÖRDERUNG ÖKOLOGISCHEN VERHALTENS DER MITARBEITERINNEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
C3.1 Ernährung während der Arbeitszeit (Relevanz: hoch)
	Subindikator
	Erste Schritte
(1–10 %)
	Fortgeschritten
(11–30 %)
	Erfahren
(31–60 %)
	Vorbildlich
61–100 %)

	 Ernährung während der Arbeitszeit
Relevanz: hoch
	Erste Ansätze zur Förderung nachhaltiger Ernährungsmuster (z.B.: Angebot einer vegetarischen Option bzw. Vergünstigungen in biologischen Restaurants)
	Klares Bekenntnis im Unternehmen zu nachhaltigen Ernährungsgewohnheiten (deutlich reduzierter Konsum tierischer Produkte in der Betriebskantine)
	Ernährung mehrheitlich vegetarisch/vegan

+ Lebensmittel vorwiegend lokal, saisonal und biologisch zertifiziert
+ Fleisch aus lokaler Weidehaltung
	Ernährung überwiegend  vegetarisch/vegan 

+ Lebensmittel vorwiegend lokal, saisonal, biologisch zertifiziert, wenn möglich aus Community Supported Agriculture (CSA) 
+ Fleisch aus lokaler Weidehaltung


Kennzahlen/ wichtige Daten
	
	Teilweise vege-tarisch/vegan
	Mehrheitlich veget./vegan
	Überwiegend veget./vegan
	Bio-Anteil
(in%)

	Angebote im Unternehmen
(% uale Verteilg)
	
	
	
	

	Tatsächliches Verhalten der MA (% uale Verteilung)
	
	
	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C3.2 Mobilität zum Arbeitsplatz (Relevanz: hoch)
	Subindikator
	Erste Schritte
(1–10 %)
	Fortgeschritten
(11–30 %)
	Erfahren
(31–60 %)
	Vorbildlich
61–100 %)

	Mobilität zum Arbeitsplatz
Relevanz: hoch


	Erste Ansätze einer nachhaltigen Mobilitätspolitik (z.B.: finanzielle Anreizsysteme für die Benutzung ÖPNV; festgeschriebene Dienstwagenpolitik: <130 g CO²/km, Trainings für treibstoffsparendes Fahren)
	Konsequente nachhaltige Mobilitätspolitik: (z.B.: wenn keine ÖPNV verfügbar: aktives Car-Sharing-Angebot; Mitarbeiter-Parkplätze nur für Car Sharing, Erreichbarkeit bei Standortwahl wesentliches Entscheidungskriterium, Bereitstellung von Dienstfahrrädern), Partizipation bei externen Fahrradinitiativen

	Durch betriebsinterne   Anreizpolitik benutzt die Mehrheit der MitarbeiterInnen ÖPNV/Bus/Zug/Rad/Car Sharing, Teleworking optional
	Durch betriebsinterne   Anreizpolitik benutzen  nahezu alle MitarbeiterInnen ÖPNV/ Rad/Car Sharing oder Teleworking optional 


Impulsfragen 
· Welche Möglichkeiten gibt es für Mitarbeiter, ihren Arbeitsweg umweltschonender zurückzulegen? 

· Welche Anreize für umweltbewussteres Mobilitätsverhalten stellt das Unternehmen bereit?

Kennzahlen/ wichtige Daten
	
	Gesamt KM für das Unternehmen
	Durchschnittlich pro MA

	Auto/ PKW einzeln
	
	

	Car-Sharing
	
	

	ÖPNV
	
	

	Fahrrad/ Fuß
	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C3.3 Organisationskultur, Sensibilisierung und unternehmensinterne Prozesse (Relevanz: mittel)
	Subindikator
	Erste Schritte
(1–10 %)
	Fortgeschritten
(11–30 %)
	Erfahren
(31–60 %)
	Vorbildlich
61–100 %)

	Organisationskultur, Sensibilisierung und unternehmensinterne Prozesse
Relevanz: mittel


	Punktuelle Thematisierung ökologischer Aspekte (z.B.: Newsletter etc.)

Geschäftsführung lebt ökologisches Verhalten vor (z.B.: kein prestigeträchtiger Dienstwagen bzw. Ausnahmeregelungen wie z.B häufige Flugreisen)
	Punktuelle Integration ökologischer Aspekte in Weiterbildungsprogramme

Mitarbeiter werden in ökologische Belange einbezogen (regelmäßige Thematisierung, Info-Veranstaltungen Hinweisschilder in Büroräumlichkeiten  etc.)


	Regelmäßige Integration ökologischer Aspekte in Weiterbildungsprogramme

Mitarbeiter werden regelmäßig in ökol. Entscheidungsprozesse einbezogen (z.B.: ökologisches Vorschlagswesen, Budgettopf für externe ökologische Projekte)
	Institutionalisierte Awarenessprogramme für jeden Mitarbeiter (z.B.: regelmäßige Erhebung zum/Thematisierung des ökologischen Verhaltens; Footprint-Workshops), Innovative Ansätze: z.B.: „grüne Sozialleistungen“


Impulsfragen 
· Inwieweit spielen ökologische Aspekte in Weiterbildungsangeboten eine Rolle? 

· Welche Sensibilisierungshandlungen finden innerhalb dieses Rahmens statt? 

· Welche Strategie verfolgt das Unternehmen im Hinblick auf das ökologische Verhalten der Mitarbeiter? 

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
C4 GERECHTE VERTEILUNG DES EINKOMMENS
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
C4.1 Innerbetriebliche Bruttoeinkommensspreizung im Unternehmen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte 
(1–10 %)
	Fortgeschritten 
(11–30 %)
	Erfahren 
(31–60 %)
	Vorbildlich
(61–100 %)

	Innerbetriebliche Bruttoeinkommens-spreizung in Unternehmen 
(Relevanz: hoch)
	Spreizung max:
Bis 20 MA: 1:8

20 bis 200 MA: 1:10

Über 200 MA: 1:12
	Spreizung max: 
Bis 20 MA: 1:5

20 bis 200 MA: 1:7

Über 200 MA: 1:9
	Spreizung max: 
Bis 20 MA: 1:4

20 bis 200 MA: 1:5
Über 200 MA: 1:6
	    Spreizung max: 
Bis 20 MA:  1:2

20 bis 200 MA: 1:3

Über 200 MA: 1:4


Kennzahlen 
· Wie hoch ist die Spreizung zwischen dem geringsten und höchsten Einkommen im Unternehmen (Bruttolohn inkl. aller Zulagen für Vollzeitäquivalent)?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C4.2 Mindesteinkommen (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte 
(1–10 %)
	Fortgeschritten 
(11–30 %)
	Erfahren 
(31–60 %)
	Vorbildlich
(61–100 %)

	Mindesteinkommen (Relevanz: mittel)
	Die Mindesteinkommen müssen bezogen auf die Lebenserhaltungskosten eines Landes und einer Region auskömmlich sein (living wages). Als Richtwerte gelten für Österreich und Deutschland € 1.330 (netto)
 und in der Schweiz CHF 3.500 (netto)
.


Kennzahlen 
· Wie hoch ist das Mindesteinkommen im Unternehmen und ist es bezogen auf die Lebenserhaltungskosten der Region auskömmlich?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
C4.3 Transparenz und Institutionalisierung (Relevanz: niedrig)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte 
(1–10 %)
	Fortgeschritten 
(11–30 %)
	Erfahren 
(31–60 %)
	Vorbildlich
(61–100 %)

	Transparenz und Institutionalisierung
(Relevanz: niedrig)
	Innerbetriebliche Transparenz der 10 niedrigsten und 10 höchsten Einkommen 
	Living Wages an allen Standorten; zusätzlich öffentliche Transparenz anhand statistischer Ungleichverteilungsmaße

	Verbindliche Festlegung einer Maximalspreizung in Richtung vorbildlich (siehe oben)
	Umsetzung aller Ziele, gemeinsame Festlegung der Gehälter durch die Beschäftigten (siehe Good-Practise-Beispiele), 

Veröffentlichung aller Gehälter


Impulsfragen
· Welche Angaben zur Gehaltsstruktur sind für wen im Betrieb transparent?

· Inwieweit gibt es an allen Standorten auskömmliche Einkommen?

· Werden die Gehälter durch die Beschäftigten festgelegt oder wer legt die Gehälter fest?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
C5 INNERBETRIEBLICHE Demokratie und TRANSPARENZ 
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
C5.1  Grad der Transparenz (Relevanz: niedrig)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Grad der Trans-parenz
(gering)
	Erste Maßnahmen zu mehr Transparenz
	Einige kritische Daten*1 transparent
	Wesentliche kritische Daten transparent
	Alle Daten trans-parent, für jeden Mit-arbeiter abrufbar


Impulsfragen 
· Wie hoch ist Ihr Grad der Transparenz?

· Wieviel % vor allem der kritischen Daten (Vorstandsprotokolle, Gehälter, interne Kostenrechnung, Entscheidungen über Entlassungen/Einstellungen) sind unternehmensintern von allen Mitarbeitern einsehbar? 

· Welche EDV-Unterstützung gibt es betriebsintern zum Thema Transparenz? Wer hat online welchen Zugriff auf welche Informationen?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C5.2 Legitimierung der Führungskräfte (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Legitimierung der Führungskräfte
(mittel)
	Anhörung/ Konsultation bei Bestellung neuer FK
	Vetorecht bei der Bestellung neuer FK, in einer Testphase*2 bis zu 25% gewählt
	25-75%  der FK regelmäßig gewählt
	76-100% der FK regelmäßig gewählt


Impulsfragen
· Wie werden Führungskräfte legitimiert? Wer entscheidet über die Einstellung/ Beförderung? Welchen Anteil der Entscheidung haben die neuen Mitarbeiter? Wie transparent ist der Entscheidungsprozess?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C5.3 Mitbestimmung bei Grundsatz- und Rahmenentscheidungen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Mitbestimmung bei Grundsatz- und Rahmen- Entscheidungen
(hoch)
	Anhörung/ Konsulta-tion + Begründung, Konzept demokrat. Mitbestimmung vorhanden
	Testphase, - 25% der Entscheidungen  demokratisch, teilweise konsensual,
inkl. Gewinn
	25-75% der Entsch. demokratisch, 
davon mind. 25% konsensual, 
inkl. Gewinn
	76-100% der Entsch. demokratisch, 
davon mind. 50% konsensual, 
inkl.. Gewinn


Impulsfragen 
· Welche Entscheidungen werden in welchem Gremium getroffen?

· Bei welchen Entscheidungen werden die MitarbeiterInnen gehört, bei welchen können sie bei der Entscheidungsfindung mitwirken, bei welchen mitbestimmen/-entscheiden und welche Entscheidungen können sie selbstbestimmt treffen?

· Wie werden gemeinsame Entscheidungen getroffen? Welchen Entscheidungsprozess gibt es und welche Entscheidungsform (Mehrheitsbeschluss, Systemisches Konsensieren, Konsent, Konsens)?
· Welchen Anteil der Mitbestimmung haben die Mitarbeiter bei der Gewinnverteilung? 
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

C5.4 Mit-Eigentum der MitarbeiterInnen (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte

(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Mit-Eigentum der MitarbeiterInnen
(mittel)
	Gesamtkonzept und Selbst-Verpflichtung der bisherigen Eigentümer, erste Maßnahmen in die Richtung
	Mitarbeiter halten bis zu 25% des Eigentums 
	Mitarbeiter halten bis 25,1-75% des Eigentums 
	Mitarbeiter halten bis 76-100% des Eigentums 


Impulsfragen 
· Wieviel Prozent des Eigentums liegt in MitarbeiterInnenhand? Welche mitarbeiternahe Rechtsform gibt es (z.B. MitarbeiterInnenstiftung, Genossenschaft)? Unter welchen Bedingungen kann jeder Mitarbeiter Gesellschafter werden? Welche Bemühungen werden unternommen, aus Mitarbeitern EigentümerInnen zu machen?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
D1 ETHISCHES VERKAUFEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
Allgemeines
Allgemeine Impulsfragen
· Was sind unsere Werte/Prinzipien in der Kundenbeziehung?

· Wie leben wir diese Werte/Prinzipien in den unterschiedlichen Phasen des Verkaufs? (Produktentwicklung/Marketing-Verkauf/Service nach dem Verkauf)

· Wie sinnvoll sind unsere Produkte/Dienstleistungen? Erfüllen sie wesentliche Bedürfnisse und dienen dem Menschen/Planeten oder sind es Ersatzbefriedigungen? (vgl. E1)

· Wie transparent sind wir bei unseren Produkten/Dienstleistungen?

· Wie hoch ist die Qualität und Lebensdauer unserer Produkte/Dienstleistungen? (vgl. D3)

· Wie fair ist unsere Preisgestaltung? (vgl. D2)
D1.1 Gesamtheit der Maßnahmen für eine ethische Kundenbeziehung (ethisches Marketing + Verkauf) (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Gesamtheit der Maßnahmen für eine ethische Kundenbeziehung (ethisches Marketing + Verkauf) 
 (hoch)
	Gesamtkonzept für ethische Kundenbeziehung und Selbst​verpflichtung der Geschäftsführung 
	Umsetzung des Gesamtkonzeptes zu mind. 50%, deutliche Maßnahmen zur Änderung von Strukturen, Prozessen und Haltung der Mitarbeiter, 
Gehalt unabhängig von Verkaufszahlen 
	Umsetzung des Gesamtkonzeptes bis zu 75%, umfangreiche Maßnahmen zur Änderung von Strukturen, Prozessen und Haltung der MA 
	Gesamtkonzept 100%ig umgesetzt und strukturell verankert, alle MA leben die Haltung der ethischen Kundenbeziehung  


Impulsfragen 
· Was sind unsere Werte/Prinzipien in der Kundenbeziehung?

· Was ist das Grundkonzept der ethischen Kundenbeziehung? Und wie versuchen wir es im Unternehmen in Strukturen, Prozessen und bei der Haltung der MitarbeiterInnen zu verankern? 

· Wie leben wir diese Werte/Prinzipien in den unterschiedlichen Phasen des Verkaufs? (Produktentwicklung/Marketing-Verkauf/Service nach dem Verkauf)

Übersicht zur Einschätzung der Maßnahmen
	Marketing/ Verkaufsmaßnahme
	% ualer Anteil am Marketing/ Verkaufsbudget

	
	

	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
D1.2 Produkttransparenz, Fairer Preis und ethische Auswahl der KundInnen (Relevanz: niedrig)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Produkttrans-parenz
, Fairer Preis und ethische Auswahl der KundInnen

(mittel)
	Konzept zur Verbesserung der Produkttransparenz/ fairen Preisge​staltung  + zur ethischen Auswahl von KundInnen.
	Produkttransparenz über dem Branchendurch-schnitt

Transparente Preiskalkulation


ehtische Evaluation aller Kunden 
	Produkttransparenz weit über dem Branchendurchschnitt

Angemessener Preis im Branchenvergleich

Ausschluss einiger unethischer Kunden
	+ (elektronische) Verknüpfung GWÖ-Bericht

Ausschluss aller unethischen Kunden


Impulsfragen 
· Wie transparent sind wir bei unseren Produkten/ Dienstleistungen?

· Welche Angaben zu den Produkten/ Dienstleistungen sind nicht transparent und aus welchem Grund?

· Wie kalkulieren wir die Preise und was davon können wir transparent machen – Preistransparenz?

· Was ist ein fairer Preis für unsere Produkte mit angemessener Berücksichtigung der Rücklagen/ Investitionen und des Gesamtportfolios? Wie würden Kunden/ Mitbewerber das beurteilen, wenn alle Zahlen offen gelegt werden würden?

· Was sind mögliche unethische Kunden? Wie können wir sie feststellen und sie von unseren Produkten/Dienstleistungen ausschließen? (Nicht-Kooperation)
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

D1.3 Umfang der KundInnen-Mitbestimmung/ gemeinsame Produktentwicklung / Marktforschung (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Umfang der KundInnen-Mit​bestimmung/ gemeinsame Produktentwicklg/ Marktforschung

(mittel)
	Erste Maßnahmen zum Beirat angedacht, + Pilotprojekte gemeinsame Produktentwicklung
	Beirat vorhanden, Transparenz der Ergebnisse + bis 25% der Produkte gemeinsame Produktentwicklung
	Beirat = Umsetzung der Empfehlungen bis 50% + bis 50% gemeinsame Produktentwicklung
	Beirat Umsetzung bis 75%, mind. monatliche Treffen + bis 75% gemeinsame Produktentwicklung


Impulsfragen 
· Wie binden wir unsere Kunden bei der Produktentwicklung mit ein?

· Welche konkreten Mitsprachemöglichkeiten haben unsere Kunden?

· Wo können wir durch die Zusammenarbeit mit unseren Kunden unsere Produkte/ Dienstleistungen verbessern? Welche Potentiale gibt es dort und wie können wir das konkret umsetzen?
Auflistung KundInnen-Mitbestimmung
	Art der Entscheidung
	Wer repräsentierte die KundInnengruppe?
	Wer hat wie entschieden?

	
	
	

	
	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

D1.4 Service-Management (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Service-Management 
(mittel)
	Gesamtkonzept für Service-Management + Testphase, mind. Hotline
	Beschwerde​stellev vorhanden, einfaches Reklameprozedere, 
	+ umfassende Servicemaßnahmen.

	+ Sanktionsmaß-nahmen bei Beschwerden + trans-parentes Reporting


Impulsfragen 
· Was ist unser Servicekonzept? Was sind unsere Werte da?

· Wie sichern wir eine optimale Servicequalität dem Kunden gegenüber?

· Wie binden wir Kunden möglichst langfristig an uns und fördern Empfehlungsmarketing?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.

D2 SOLIDARITÄT MIT MITUNTERNEHMEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]

Allgemeines
Allgemeine Impulsfragen
· In welchen Bereichen arbeiten wir mit anderen Unternehmen zusammen? In der eigenen Branche, in anderen Branchen?

· Was bedeutet es für unser Unternehmen, vom herrschenden Konkurrenzdenken abzuweichen und in möglichen Kooperationen zu denken?

D2.1 Offenlegung von Informationen + Weitergabe von Technologie (Relevanz: mittel)
	Kategorie
	Erste Schritte (10 %)
	Fortgeschritten
(30 %)
	Erfahren
(60 %)
	Vorbild
(100 %)

	Offenlegung von Informationen + Weitergabe von Technologie
Relevanz: mittel
	Offenlegung finanzieller und technischer Information
	Umfassende Offenlegung von Kostenkalkulation, Bezugsquellen und Technologie 
	Zusätzlich: Kostenlose Weitergabe einzelner Technologien
	Vollständige Transparenz und Open-Source-Prinzip


Impulsfragen 
· Wie weit werden finanzielle und technische Informationen offengelegt? In welcher Form?

· In welchen Bereichen wird Wissen weitergegeben, um gegenseitiges Lernen zu unterstützen?

· Welche Erfahrungen haben wir schon mit Weitergabe von Knowhow gemacht? Wie könnten wir uns einerseits vor einseitigem Austausch schützen und andererseits einen wirklichen Austausch zwischen Mitbewerbern anregen?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

D2.2 Weitergabe von Arbeitskräften, Aufträgen und Finanzmitteln; kooperative Marktteilnahme (Relevanz: hoch)
	Kategorie
	Erste Schritte (10 %)
	Fortgeschritten
(30 %)
	Erfahren
(60 %)
	Vorbild
(100 %)

	Weitergabe von Arbeitskräften, Aufträgen und Finanzmitteln; kooperative Marktteilnahme 
Relevanz: hoch
	Kooperation nur auf Anfrage
	Kooperation in Randbereichen des Geschäfts
	Kooperation im gesamten Geschäftsbereich
	Kooperation im gesamten Geschäftsbereich + Beteiligung an kooperativer Marktteilnahme (Branchentisch)


Impulsfragen 
· Welche Beispiele für solidarisches Handeln mit Mitunternehmen gibt es bei uns? Wie stehen wir zu kooperativer Krisenbewältigung?

· Welche Möglichkeiten der gegenseitigen finanziellen Unterstützung mit Mitunternehmen werden praktiziert?

· Wo gibt es Kooperationsmöglichkeiten mit unseren Mitbewerbern, so dass es mehr für uns alle gibt?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

D2.3 Kooperatives Marketing (Relevanz: mittel)
	Kategorie
	Erste Schritte (10 %)
	Fortgeschritten
(30 %)
	Erfahren
(60 %)
	Vorbild
(100 %)

	Kooperatives Marketing 
Relevanz: mittel
	Verzicht auf Diskreditierung der Konkurrenz
	Verzicht auf massenmediale Werbung (TV, Radio, Plakate)
	Mitaufbau eines gemeinsamen Produktinformationssystems (PIS)
	Mittragen der Brancheninitiative für ethisch-kooperatives Marketing


Impulsfragen  
· Welche Überlegungen gibt es zu kooperativem Marketing mit anderen Unternehmen?

· Wie könnte gemeinsames Marketing uns allen zugutekommen? Gibt es da schon Erfahrungen? Was sind unsere Befürchtungen? Was wäre realistischerweise möglich?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.

D3 ÖKOLOG. GESTALTUNG DER PRODUKTE UND DIENSTLEISTUNGEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
D3.1 Produkte/ Dienstleistungen sind im ökologischen Verlgeich zu P/DL von MitbewerberInnen bzw. Alternativen von gleichem Nutzen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Produkte / Dienstleistungen sind im ökol. Vergleich zu Produkt / Dienstleistungen von MitwerberInnen bzw. Alternativen  von gleichem Nutzen
Relevanz: hoch
	sind durch einen im Vergleich  geringeren ökologischen Fußabdruck bzw. durch erste Ansätze einer überdurchschnittlichen, ökol. Gestaltung gekennzeichnet
	Das Unternehmen verfügt über eine klare, nachvollziehbare Strategie und erkennbare Maßnahmen zur Ökologisierung der Produkte / Dienstleistungen
	P / D weit über Branchendurchschnitt (z.B.: BAT = Best Available Technology)
	P / D branchenführend (z.B.: Cradle-to-Cradle)


Impulsfragen 
· Welche ökologischen Aspekte sind bei den Produkten / Dienstleistungen von hoher Relevanz?

· Welche Maßnahmen werden gesetzt, um die ökologischen Auswirkungen der Produkte (Energie, Ressourcenverbrauch, Emissionen, Biodiversität, Langlebigkeit, etc.) über den gesamten Lebenszyklus zu messen und zu reduzieren?

· Welche ökologischen Aspekte werden bei der Gestaltung der Dienstleistung berücksichtigt (ökologische Inhalte, ökologische Aspekte in der Kundensphäre, etc.)?

· Inwiefern unterscheiden sich die Produkte / Dienstleistungen hinsichtlich ökologischer Aspekte von jenen der MitbewerberInnen?

· Was sind die direkten (unmittelbar durch unsere Arbeit, z.B. Planungsverfahren bei einem Architekten) und indirekten (mittelbar durch unsere Arbeit, z.B. Hausbau auf Basis eines Planes) Auswirkungen unserer Produkte und Dienstleistungen?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
D3.2 Suffizienz (Genügsamkeit): Aktive Gestaltung für eine ökologische Nutzung und suffizienten Konsum ( Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	SUFFIZIENZ (siehe Exkurs weiter unten): Aktive Gestaltung für eine ökol. Nutzung und suffizienten Konsum
Relevanz: mittel
	Das Unternehmen setzt sich mit nicht-suffizienten / potentiell schädlichen Anwendungsgebieten seiner P / D[3] aktiv auseinander (z.B.: interne Analyse der eigenen Produkte / Dienstleistungen)

Produkte sind nicht widersprüchlich zu einem suffizienten Lebensstil
	Erste Maßnahmen für suffiziente Lebensstile (Anwendung von Ausschlusskriterien, P/D für ökologisch orientierte Absatzmärkte)
	Das Unternehmen fördert eine nachhaltige Nutzung aktiv durch bessere Konditionen und Services (z.B.:  (Preisvorteile, Anreizsysteme, längere Gewährleistung, kostengünstige Reparatur) 
	Umfassende Förderung eines ökologisch suffizienten Kundenverhaltens: (Preisvorteile &  Anreizsysteme Reparatur, Wiederverwendung und gemeinschaftliche Nutzung wesentlicher Bestandteil des Geschäftsmodells)


Impulsfragen 
· In welchem Zusammenhang stehen die Produkte und Dienstleistungen mit nachhaltiger Nutzung und suffizientem Konsum?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
D3.3 Kommunikation: Aktive Kommunikation ökologischer Aspekte den KundInnen gegenüber (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	KOMMUNIKATION: Aktive Kommunikation ökologischer Aspekte den KundInnen gegenüber
Relevanz: mittel
	Das Unternehmen weist aktiv auf höherwertige Alternativen (auch bei MitwerberInnen) hin

Die in der Kommunikation dargestellten ökologischen Aspekte  sind nicht irreführend (siehe Green-Washing)
	Explizite und umfassende Informationen über die ökologischen und Lebensstil-Aspekte der P / D hin
	Von Kunden wird aktiv -Feedback zu ökologischen und Lebensstil-Aspekten eingeholt (z.B.: Nutzungsverhalten, Verbesserungs-potentiale, etc. )

	Ökologische und Lebensstil-Aspekte wesentlicher Inhalt der KundInnen-beziehungen


Impulsfragen 
· Welche ökologischen Aspekte werden den Kunden wie kommuniziert?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
D4 SOZIALE GESTALTUNG DER PRODUKTE UND DIENSTLEISTUNGEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
D4.1 Erleichterter Zugang zu Informationen/ Produkten/ Dienstleistungen für be​nach​teiligte KundInnen-Gruppen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren             
 (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Erleichterter Zugang zu Informationen/Produkten/Dienstleistungen für benachteiligte KundInnen-Gruppen*

(Relevanz: hoch)
	Das Unternehmen hat die relevanten benachteiligten KundInnen-Gruppen identifiziert und Informationszugang für die relevantesten Gruppen besteht
	· Vertrieb ist geschult in Umgang/Lösungen für die relevantesten KundInnen-Gruppen und es werden angemessene Ressourcen für Betreuung zur Verfügung gestellt 

· Lösungen für die größten Barrieren für die relevantesten KundInnen-Gruppen bestehen und werden eingesetzt (zum Beispiel gibt es eine soziale Preisstaffelung oder adäquate Zugangserleichterungen für die KundInnen-Gruppe der einkommensschwachen Haushalte)

· bestehende P/D werden speziell für Anforderungen der relevantesten KundInnen-Gruppen angepasst


*Benachteiligte KundInnen-Gruppen: beispielsweise einkommensschwache Haushalte, Menschen mit Lernschwierigkeiten, Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen, ältere Menschen, MigrantInnen, queere Menschen. Und auch: NGOs, gemeinnützige Einrichtungen, zivilgesellschaftliche Projekte und Initiativen. Und auch: nichtkommerzielle Einrichtungen aus den Bereichen Bildung, Gesundheits- und Sozialwesen
Impulsfragen 
Vor allem für B2C (Business to customer, Endkundengeschäft)
· Wie gelangen (potentielle) KundInnen ohne Barrieren an Informationen, Produkte und Dienstleistungen meines Unternehmens? (In den 4 Dimensionen: physisch, visuell, sprachlich und intellektuell)

· Welche benachteiligten KundInnen-Gruppen könnten von meinen Produkten und Dienstleistungen profitieren? Und für welche davon ist mein Angebot sehr relevant?

· Sind meine Produkte/Dienstleistungen für die speziellen Belange dieser relevanten KundInnen-Gruppen angepasst worden? 

· Welche Maßnahmen werden umgesetzt, um dieser relevanten KundInnen-Gruppe einen einfacheren Zugang zu meinen Produkten und Leistungen zu ermöglichen? 

· Welchen vereinfachten Zugang biete ich einkommensschwachen Haushalten? Gibt es eine soziale Preisstaffelung oder ein adäquates Angebot?  

· Wie hoch ist der Anteil an Ressourcen im Vertrieb, Marketing und im Produktmanagement, der für benachteiligte KundInnen-Gruppen generell eingesetzt wird? Liegt der Anteil höher als der Umsatzanteil, der mit diesen KundInnen getätigt wird?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

D4.2 Förderungswürdige Strukturen werden durch Vertriebspolitik unterstützt (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren             
 (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Förderungswürdige Strukturen** werden durch Vertriebspolitik unterstützt

(Relevanz: mittel)
	KundInnen aus förderungswürdigen Strukturen erhalten relativ gleichwertige Konditionen und Serviceleistungen wie Großunternehmen / Großabnehmer  
	+ spezielle Servicemaßnahme(n) unterstützen diese KundInnen

+ spezielle Kondition(en) unterstützen diese KundInnen + sonstige Maßnahme(n) unterstützen diese KundInnen


**Förderungswürdige Strukturen: kleine und mittelständische Unternehmen (KMU), regionale Unternehmen und Unternehmen, die sich besonders für das Gemeinwohl engagieren
Impulsfragen
Ausschließlich für B2B (Business to Business, gewerbliche Kunden)
· Erhalten förderungswürdige Marktstrukturen (KMU) und gemeinwohl-engagierte Unternehmen mindestens gleichwertige Konditionen wie Großunternehmen? (Messbarkeit durch Vertriebsergebnisrechnung: Kunden in Konzernstrukturen/Großabnehmer bringen dem Unternehmen ein gleichgutes Ergebnis als Kunden aus dem Bereich der KMU / der Gemeinwohl engagierten Unternehmen?)

· Erhalten diese Unternehmen einen Service (inkl. Kundenbetreuung), der mindestens gleichwertig ist, wie der für Großunternehmen in der KundInnensphäre?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
D5 ERHÖHUNG DES SOZIALEN UND ÖKOLOGISCHEN BRANCHENSTANDARDS
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]

D5.1 Kooperation mit MitbewerberInnen und Partnern der Wertschöpfungskette (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Kooperation mit MitwerberInnen und Partnern der Wertschöpfungs-kette
Relevanz: hoch
	Erste Pilotprojekte zur gemeinsamen Entwicklung höherer Standards mit Marktpartnern (z.B.: F&E-Kooperation)

Keine wesentlichen Konflikte mit Zivilgesellschaft bezügl. der Standards

Aktive Kommunikation höherer Standards nach Außen (z.B.: Webseite)
	Regelmäßige, etablierte Mechanismen zur gemeinsamen Entwicklung höherer Standards

Höhere Standards wesentlicher Bestandteil der Kommunikationspolitik des Unternehmens
	Selbstverpflichtung auf Branchenebene
	Sicherstellung und Überprüfbarkeit der höheren Standards  (z.B.: externe Audits und unabhängige Kontrollen; Kooperation mit NGOs)


Impulsfragen
· Welche Aktivitäten setzt das Unternehmen zur Erhöhung der sozialen und ökologischen Branchenstandards (z.B.: Kooperation mit Marktpartner; Partizipation an Labelprozessen)? Welche konkreten Inhalte betreffen diese Maßnahmen?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

D5.2 Aktiver Beitrag zur Erhöhung legislativer Standards (Relevanz: mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Aktiver Beitrag zur Erhöhung legislativer Standards
Relevanz: durchschnittlich
	Transparente Offenlegung der politischen Aktivitäten

Kein Widerstand gegen höhere soziale und ökologische legislative Standards
	Brancheninternes Engagement für höhere legislative Standards

(z.B.: in Kooperation mit Branchenvertretung)
	Über die Branche hinausgehendes Engagement für höhere legislative Standards

(z.B.: Kooperation mit NGOs)
	Transparente, wesentliche Berührungsgruppen inkludierender Lobbying-Prozess (z.B.: Ausformulierte Gesetzesinitiativen)


Impulsfragen
· Welche Aktivitäten setzt das Unternehmen zur Erhöhung legislativer Standards sozialer und ökologischer Natur (z.B.: Kooperation mit NGOs; Lobbying)? Welche konkreten Inhalte betreffen diese Maßnahmen?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
D5.3 Reichweite, inhaltliche Breite und Tiefe (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Reichweite, inhaltliche Breite und Tiefe
Relevanz: hoch
	Ein sozialer oder ökologischer Randaspekt betroffen
	Ein wesentlicher sozialer oder ökologischer Aspekt betroffen

Tatsächliche Umsetzung höherer Standards betrifft > 25% des Umsatzes
	Mehrere, wesentliche  soziale oder ökologische Aspekte betroffen

Tatsächliche Umsetzung höherer Standards > 50%
	Alle wesentlichen sozialökologischen Aspekte

Erhöhung der Branchenstandards ist inhärenter Bestandteil der Unternehmens-positionierung (> 90%)


Impulsfragen

· Wie groß ist das Geschäftsvolumen, das im Zielfeld dieser Höherwertigkeits-Initiativen ist?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
E1 Sinn und GESELLSCHAFTLICHE WIRKUNG DER PRODUKTE / DIENSTLEISTUNGEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]

E1.1 Produkte/ Dienstleistungen decken den Grundbedarf oder diesen der Entwicklung der Menschen/ der Gemeinschaft/ der Erde  und generieren positiven Nutzen (Relevanz: hoch)
	Subindikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Produkte/ Dienstleistungen decken den Grundbedarf oder dienen der Entwicklung der Menschen/der Gemeinschaft/der Erde  und generieren positiven Nutzen 

(hoch)
	Bis zu 25% der P/D decken Grundbedarf oder haben positive + nachgewiesene Auswirkungen auf Menschen/ Gemeinschaft/Erde;
max. 25% der P/D erfüllen hemmenden/pseudo-/ Negativ-Nutzen

	Bis zu 50% der P/D decken Grundbedarf oder haben deutlich positive + nachgewiesene Auswirkungen auf Menschen/ Gesellschaft/Erde;

keine P/D erfüllen hemmenden/
pseudo-/ Negativ-Nutzen
	Bis zu 75% der P/D decken Grundbedarf 
oder haben deutlich positive + nachgewiesene Auswirkungen auf Menschen/ Gesellschaft/Erde
	Bis zu 100% der P/D decken Grundbedarf 
oder haben deutlich positive + nachgewiesen Auswirkungen und lösen wesentliche gesellschaftliche Probleme 


Impulsfragen
· Welche Bedürfnisse erfüllen die Produkte/Dienstleistungen (P/D) bei KundInnen?

· Welche der neun Grundbedürfnisse  (nach Manfred A. Max-Neef, siehe Handbuch) werden vom jeweiligen P/D positiv, mehrfach positiv oder negativ erfüllt?

· Welche Art der Nutzenstiftung erfolgt durch die P/D des Unternehmens? (siehe weiter unten)

· Zu welcher Bedürfnisbefriedigung tragen die P/D angesichts der Kundenstruktur indirekt bei?

· In welcher Form dient das P/D dem persönlichen Wachstum der Menschen?

· In welcher Form hilft das P/D, die Gemeinschaft im Privat- und Berufsleben der Menschen zu fördern?

· In welcher Relation stehen die Produkte zu Wachstumsgrenzen auf unserem Planeten?

Hilfreiche Tabelle zur Übersicht
	Top 5 angebotene Produkte/ Dienstleistungen

(in % des Umsatzes)
	Deckt das P/D einen Grundbedarf (suffizient) und ist es lebens-notwendig?
(Dient es dem einfachen Leben, einem guten Leben, oder ist es Luxus?)
	Positive Wirkung auf Mensch/ Gemeinschaft/Erde
	Negative mögliche/ tatsächliche Folgewirkung des P/D



	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

E1.2 Ökologischer und sozialer Vergleich der Produkte/ Dienstleistungen mit Alternativen mit ähnlichem Endnutzen ( Relevanz mittel oder hoch)
	Subindikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Ökologischer und sozialer Vergleich der Produkte/ Dienstleistungen mit Alternativen mit ähnlichem Endnutzen

(mittel oder hoch)


	Punktuelle Ansätze: z.B. das Unternehmen bietet soziale und ökologische Nischenprodukte an
	Das Unternehmen bietet hinsichtlich sozialer/ ökologischer Aspekte überdurch-schnittliche P/D 
	Hinsichtlich sozialer und ökologischer Aspekte wesentlich besser als Branchendurch-schnitt
	Im Vergleich zur Alternative sozial und ökologisch hochwertigste P/D, z.B. Energie: Ökostrom; Mobilität: Zug/Bus/Solarantrieb


Impulsfrage
· Wie ist die gesamte Wertschöpfungskette sozial und ökologisch zu bewerten?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
E2 BEITRAG ZUM GEMEINWESEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]

E2.1 Leistungen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Leistungen

Relevanz: hoch


	0-0,5%
	0,5-1,5
	1,5-2,5 %
	> 2,5%


Impulsfragen
· Welche Form des gesellschaftlichen Engagements betreiben wir? Wie viel an Geld, Ressourcen und konkreter Arbeitsleistung wird dafür aufgewendet? (Erstellung einer Liste aller Aktivitäten mit geldwertem Umfang)

· Betreiben wir Kooperationen mit Non-Profit-Organisationen?

· Wie hoch ist unser Eigeninteresse an diesen Aktivitäten? Haben wir durch unser Engagement einen (bewusst geplanten) Zusatznutzen? Welche Maßnahmen schaffen es in die Medien oder werden medial vermarktet?

Kennzahl
· Wie hoch ist der geldwerter Umfang aller Maßnahmen (in % vom Jahresumsatz bzw. der bezahlten oder verrechenbaren Jahresarbeitszeit) 

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

E2.2 Wirkungen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Wirkungen

Relevanz: hoch


	Vereinzelt spürbare Wirkungen mit vorwiegendem Symptom-charakter
	Vertiefte Wirkungen ohne Nachhaltigkeit oder erste breitenwirksame Maßnahmen
	Vertiefte und nachhaltige Wirkung in einzelnen Feldern 
	Nachhaltige Wirkung in mehreren Feldern


Impulsfragen
· Was sind die Auswirkungen unseres Tuns? Welche gesellschaftlichen Effekte erzielen wir (individuell, strukturell)? Bewirken unsere Aktivitäten nachhaltige Veränderungen oder lindern sie vorwiegend Symptome?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

E2.3 Intensität (Relevanz: niedrig)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(0-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Intensität

Relevanz: niedrig
	Vereinzelte Maßnahmen, nicht institutionalisiert, geringe Verantwortungs-übernahme
	Regelmäßig einzelne Maßnahmen, erste Strategie erkennbar, Verantwortlichkeit erkennbar
	Umfassende Strategie, institutionalisierte Umsetzung,
weitgehende Verantwortungs-übernahme
	Dementsprech-ende Praxis seit mind. drei Jahren


Impulsfragen 
· Wie gut sind diese Themen bei uns verankert? Wer kümmert sich um die Gesamtkoordination und welchem Unternehmensbereich ist sie zugeordnet (Marketing, Stabsstelle Vorstand)? Wer entscheidet über die Mittelvergabe? Wie viel an Erfahrung haben wir damit bereits gesammelt? Wie stabil ist unser Engagement?

· Gibt es eine Gesamtstrategie oder Vision für unser ehrenamtliches Engagement? Was sind da unsere Grundsätze und Besonderheiten?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
E3 REDUKTION ÖKOLOGISCHER AUSWIRKUNGEN
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]
E3.1 Absolute Auswirkungen (Relevanz mittel)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Absolute Auswirkungen*1
Das Unternehmen ...
Relevanz: 
mittel
	... kennt die Nutzung seiner P/D und die Herkunft seiner Hilfsstoffe und Produktionsmittel
	+ kennt seine Ressourcennutzung und seine Emissionen

(OEF1-Guide Punkte 4 und 5 oder äquivalent)
	+ führt regelmäßig eine OEF–Analyse durch 

(OEF-Guide Punkte 6-9 oder äquivalent)
	+ veröffentlicht die Daten und tritt mit den Ergebnissen in Kooperation zu anderen Unternehmen der Branche 


*1 Z.B. www.radeltzurarbeit.at

Impulsfragen 
· Werden Umweltdaten erfasst und veröffentlicht?

· Zu welchen ökologischen Aspekten liegen Kennzahlen vor, und wie ist deren Trend über die vergangenen Jahre (Materialeinsatz, Energie- und Wasserverbrauch, Emissionen, Abfall, Mobilitätskennzahlen)? Gelten diese für das gesamte Unternehmen oder nur für Teilbereiche?

· Gibt es ein System, mit dem ökologische Fußabdrücke ermittelt werden?
Kennzahlen: Auflistung aller Emissionen/ möglichen negativen ökologischen Auswirkungen (gerne auch differenzierter)
	Aspekt
	Gesamt
	Pro MA
	Vergleich
Branche

	Strom/ Energieverbrauch in KWh
	
	
	

	CO 2 Ausstoß aufgrund von Heizung/ Wärme/ Sonstiges
	
	
	

	CO 2 Ausstoß aufgrund von Transport
	
	
	

	Wasserverbrauch in L/Tag od. Monat
	
	
	

	Müll unterteilt in Schadstoffklassen in t
	
	
	

	Weitere Emissionen in entsprechender Maßeinheit
	
	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
E3.2 Relative Auswirkungen (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Relative Auswirkungen: 

Im Branchenvergleich liegt das Unternehmen bzgl. Stand der Technik und Gesetzesvorgaben ...
Relevanz: 
hoch
	… hinsichtlich einiger ökolog. Auswirkungen über dem Branchendurchschnitt
	… hinsichtlich einiger ökolog. Auswirkungen über dem Branchendurchschnitt mit klar erkennbaren Maßnahmen zur Verbesserung
	… hinsichtlich wesentlicher ökolog. Auswirkungen über dem Branchendurchschnitt mit klar erkennbaren Maßnahmen zur Verbesserung
	… hinsichtlich wesentlicher ökolog. Auswirkungen weit über dem Durchschnitt (Innovationsführer, Branchenleader, etc.)


Impulsfrage
· Wie schätzen wir unsere ökologischen Auswirkungen im Branchenvergleich ein? Wo sind wir besser? Wo haben wir noch Entwicklungspotential?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

E3.3 Management und Strategie (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Management und Strategie

Das Unternehmen …

Relevanz: 
hoch

	… setzt erste Schritte zur Identifikation der wesentlichen ökologischen Auswirkungen und Risiken (klare Verantwortlichkeiten, institutionalisierte Prozesse, identifizierte Umweltkonten)
	+ … erhebt zu seinen Umweltkonten entsprechend Kennzahlen und verfügt über Optimierungs-
Strategien
	+ … 

wie neben, nur: langfristige Reduktions- bzw. Substitutions-strategien
	wie neben + eindeutige Beurteilung des „Quartetts der Nachhaltigkeit“ bzgl. der Umweltkonten




Impulsfragen 
· Wie werden potenziell schädliche Umweltwirkungen erkannt und vermieden? 

· Welche konkreten ökologischen Zielsetzungen und Strategien existieren? 

· Welche ökologischen Aspekte werden aktiv gesteuert? 

· Welche Maßnahmen werden gesetzt, um die ökologischen Auswirkungen zu 
reduzieren?

· Besteht eine Zertifizierung nach ISO 14001, EMAS oder Vergleichbarem?
EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR
2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
E4 Gemeinwohlorientierte Gewinnverteilung
Allgemeines
Allgemeine Impulsfragen
· Was ist das Ziel meines Unternehmens?

· Was bedeutet „Leistung“ für uns?

· Soll Kapital grundsätzlich einen Vermehrungsanspruch stellen dürfen?

· Welche systemischen Folgen haben Kapitalrenditen (aus Geld wird mehr Geld ohne Arbeitsleistung)?

· Sehen wir einen Zusammenhang zwischen der Gewohnheit von Kapitalrenditen und Wachstumszwang in der Wirtschaft? 
E4.1 Außenausschüttung (Relevanz: hoch)
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Außen-ausschüttung
Relevanz: hoch
	5-Jahresschnitt: Dividende nicht höher als Inflation plus 5%
	5-Jahresschnitt: Dividende nicht höher als Inflation plus 2,5%
	5-Jahresschnitt: Dividende nicht höher als Inflation
	Keine Gewinnausschüttung an externe EigentümerInnen


Impulsfrage 
· Gibt es eine Gewinnausschüttung an externe/nicht mitarbeitende EigentümmerInnen und warum?
Kennzahl 
· Wie hoch ist eine Gewinnausschüttung an externe EigentümerInnen im 5-Jahresschnitt in % (im Vergleich zur Inflation)

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

E4.2 Gemeinwohlorientierte Gewinnverwendung
	Sub-Indikator
	Erste Schritte     (0-10%)
	Fortgeschritten         (11-30%)
	Erfahren              (31-60%)
	Vorbildlich              (61-100%)

	Gemeinwohl-orientierte Gewinnverwendung: Ausschüttung an Arbeit-Gebende“, Stärkung des Eigenkapitals sowie ökosoziale Reinvestitionen
Relevanz: hoch
	50-70% des Gewinnes (davon mind. 50% sozial-ökologische Investitionen)  

	71-80% des Gewinnes (davon mind. 50% sozial-ökologische Investitionen)  

	81-90% des Gewinnes (davon mind. 50% sozial-ökologische Investitionen)  

	91-100% des Gewinnes (davon mind. 50% sozial-ökologische Investitionen)  



Kennzahlen
· Wieviel % des Gewinnes wird an Arbeitnehmer ausgeschüttet, wieviel % zur Stärkung des Eigenkapitals verwendet und wieviel % für sozial-ökologische Investitionen verwendet?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
E5 GESELLSCHAFTL. TRANSPARENZ UND MITBESTIMMUNG
[2-3 aussagekräftige Aussagen zu jedem Subindikator]

E5.1 Transparenz 
	Sub-Indikator
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Umfang GWÖ-Bericht
(hoch)
	GWÖ-Bericht mit weniger als drei aussagekräftigen Sätzen zu jedem Subindikator
	GWÖ-Bericht mit drei aussagekräftigen Sätzen zu jedem Subindikator 
	Detaillierte Beschreibung jedes Subindikators, direkter Link von der Startseite
	+ alle kritischen *1 Aspekte genannt, direkter Link von der Startseite, aktive Werbung für den GWÖ-Bericht 


*1: Kritische Daten sind z.B. Beteiligungen an anderen Unternehmen und Tochtergesellschaften in Steueroasen, Lobbyingzahlungen an politische Entscheidungsträger/ - institutionen (Parteien/ Verbände)
Sollte im letzten Jahr kein GWÖ-Bericht erstellt worden sein, dann kann es für einen Nachhaltigkeits​bericht folgende Bewertung geben:
	
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	GRI Level *2 
	GRI Level C
	GRI Level B
	GRI Level A
	GRI Level A und Sector Supplement 

	Verifizierung

	Punktuell, indirekt extern verifiziert
	Externe Evaluation der Risiken
	Externe Verifikation aller wesentl. Kriterien, „low level of assurance“ niedriges Niveau
	Externe Verifikation aller wesentlicher Kriterien, „high level of assurance“ +  + umfassende Kooperation mit NGOs


*2: Auf Basis der Vorgaben des GRI = Global Reporting Initiative – derzeitiger Standard in der Nachhaltigkeitsberichterstattung, siehe auch www.globalreporting.org 
Impulsfragen
· Haben wir im letzten Geschäftsjahr einen Gemeinwohl- oder Nachhaltigkeitsbericht veröffentlicht?

· Wie umfangreich war er jeweils und wie wurde er extern bewertet/ evaluiert/auditiert?

· Wie leicht war der GWÖ- oder Nachhaltigkeitsbericht auf unserer Homepage auffindbar? Wie wurde er unseren Berührungsgruppen kommuniziert?

EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR

E5.2 Mitbestimmung
	Kriterium
	Erste Schritte
(1-10%)
	Fortgeschritten
(11-30%)
	Erfahren
(31-60%)
	Vorbildlich
(61-100%)

	Art der Mit-bestimmung + Dokumenta-tion
(hoch)
	Reaktiv: 
Anhörung von Beschwerden + Reaktion
	Aktiv: 
Dialog mit den relevanten EntscheidungsträgerInnen des Unter-nehmens + umfassende Dokumentation
	Aktiv +: Konsensorientierte Entscheidungen,  Dokumentation mit Konsequenzen öffentlich zugänglich
	Innovativ: 
mind. 50% konsensuale Entscheidungen

	Umfang der Mitbestimmg + einbezogener Berührungs-gruppen
(mittel)
	Einzelne Maßnahmen/ Projekte über begrenzte Zeit

Einige Berührungs-gruppen
	Immer wieder um​fassende Mitbe-stimmungsprozesse

Die wichtigsten Be-rührungsgruppen
	Regelmäßige Einbezie-hung bei wichtigen Themen/ strategischen Entscheidungen

Alle Berührungs-gruppen
	Permanenter Dialog und Mitbestimmung bei wesentlichen Themen/ strategischen Entsch.

Alle Berührungs-
gruppen


Impulsfragen 
· Wer sind unsere relevanten regionalen und zivilgesellschaftlichen Berührungsgruppen?

· Welchen Kontakt hatten wir mit diesen Gruppen und inwiefern wurden Sie in Entscheidungen des Unternehmens wie eingebunden?

Auflistung der Mitbestimmungsformen im Berichtszeitraum
	Art der Entscheidung
	Eingebundene Berührungsgruppen
	Wer hat wie entschieden?

	
	
	

	
	
	


EIGENER TEXT ZU DEM SUBINDIKATOR 

2-3 weitere Aussagen über die jeweiligen Subindikatoren hinaus (wenn gewünscht)
Für jeden Indikator können Sie auch weitere Aktivitäten beschreiben, die über die Sub-Indikatoren hinausgehen.
Ausblick
Kurzfristige Ziele
Welche kurzfristigen Ziele verfolgen Sie bei der Umsetzung der Gemeinwohl-Ökonomie (Zeitraum 1-2 Jahre)?
EIGENER TEXT 

Langfristige Ziele
Welche kurzfristigen Ziele verfolgen Sie bei der Umsetzung der Gemeinwohl-Ökonomie (Zeitraum 3-5 Jahre)?
EIGENER TEXT 

EU Konformität: Offenlegung von nicht-finanziellen Informationen (Eu COM 2013/207)

Nähere Infos hier: https://www.ecogood.org/sites/default/files/infos-zur-eu-richtlinie-leitfaden-fuer-die-berichterstellung.pdf 

Im Mai 2014 stimmte der Ministerrat der EU einer Richtlinie zu, die noch in nationales Recht umzusetzen ist. Die offenzulegenden Informationen (obligatorisch ab 500 Mitarbeiter) sind

· Beschreibung des Geschäftsmodells. Was ist der Zweck des Unternehmens, womit wird Nutzen gestiftet für Kunden, wodurch werden Gewinne erwirtschaftet.

· Welche Politiken verfolgt das Unternehmen, um die Einhaltung der gebotenen Sorgfalt (due diligence
) in Umwelt-, Sozial- und Arbeitnehmerbelangen, zur Achtung der Menschenrechte und zur Bekämpfung von Korruption zu gewährleisten?

· Was sind die primären Risiken der Geschäftsprozesse in diesen Feldern?

· Was sind die primären Risiken der Geschäftsbeziehungen, Produkte und Dienstleistungen in diesen Feldern?

· Wie werden diese Risiken gehandhabt? Mit welchen Ergebnissen?

· Offenlegung relevanter nicht-finanzieller Leistungsindikatoren

EIGENER TEXT mit Verweisen in die passenden Sub-Indikatoren

BESCHREIBUNG DES PROZESSES DER ERSTELLUNG DER GEMEINWOHL-Bilanz
Wer war bei der Erstellung der GWÖ-Bilanz/ dem GWÖ-Bericht im Unternehmen involviert? Welche Stakeholder waren involviert?
Name + Position/ Verbindung zum Unternehmen

Über welchen Zeitraum wurde beides erstellt? 

Wieviele Personen-Arbeitsstunden wurden dafür aufgewendet?

Wie wurde die Bilanz/ der Bericht intern kommuniziert?

Datum: 00. Monat Jahr

�	 Alle wesentlichen Dokumenten sind entweder auf der GWÖ-Seite zu finden: https://www.ecogood.org/services/downloads  oder auf unserem neuen Plone: http://balance.ecogood.org/matrix-4-1-de/veroeffentlicht-aka-finale-dateien


�	  Z.B. Ethik-Schulung der Mitarbeiter im Finanzcontrolling; themenbezogene Informationsveranstaltung für Mitarbeiter etc.


�	  Als Quelle zur Recherche zu großen Finanzinstituten kann u.a. Banktrack (� HYPERLINK "http://www.banktrack.org/"��www.banktrack.org�) dienen.


�	  Z.B. durch transparente Finanzierungspolitik der Bank, Definition klarer Ausschlusskriterien etwa anhand des Frankfurt-Hohenheimer-Leitfadens, Mitunternehmen, KundInnnen, LieferantInnnen, keine Verwendung spekulativer Finanzderivate etc. 


�	  Z.B. Kredite für ethisch-ökologische Projekte, Investition in erneuerbare Energien, thermische Sanierung, gemeinwohlorientierte Forschung und Entwicklung, 


�	 Z.B. Begebung von handelbaren Aktien, Beteiligung stiller GesellschafterInnen mit Intention der Vorbereitung einer Aktienemission.


�	  Mitarbeiter- und Bürgerbeteiligung (z.B. lokale Bürgerbeteiligungen im Bereich nachhaltiger Energie).


�	 Konkret in den Dimensionen: Klarheit über Aufgaben und Verantwortlichkeiten (und ihre Grenzen), Wertschätzungskultur, Führungskultur, konstruktiver Umgang mit Problemen, Kommunikationskultur inkl. MA-Befragungen und Aus- und Weiterbildung.


�	 Konkret in den Dimensionen: Klarheit über Aufgaben und Verantwortlichkeiten (und ihre Grenzen), Wertschätzungskultur, Führungskultur, konstruktiver Umgang mit Problemen, Kommunikationskultur inkl. MA-Befragungen und Aus- und Weiterbildung.


�	 In Österreich und Deutschland gibt es Mindestquoten für die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung. Wenn diese unterschritten werden, müssen relativ geringe Ausgleichsabgaben geleistet werden, was die Nichterfüllung leicht macht. Daher bewerten wir hier bei ersten Schritten schon Quoten unterhalb der gesetzlichen Vorschrift positiv.


�	 Z.B. in Form von umfassenden Fortbildungsmaßnahmen (Diversity-Trainings, Gleichstellungsworkshops, Gender-Trainings), die die Sensibilisierung für Diversität und den Aufbau von Gleichstellungskompetenzen zum Ergebnis haben.


�	 Um von einer tatsächlichen Rückkehr sprechen zu können, muss die gesetzlich vorgeschriebene Behaltefrist nach der Karenz deutlich überschritten sein und sich die Vereinbarkeit im Arbeitsalltag soweit bewährt haben, dass die Stelle nicht innerhalb eines Jahres nach der Rückkehr aufgegeben wurde.


�	 Bezogen auf einen Ein-Personen-Haushalt. Der Wert eines monatlichen Nettoeinkommens von € 1.330,– orientiert sich an den Referenzbudgets (bzw. „living-wages“), welche z.B. von der ASB (Dachorganisation der staatlich anerkannten Schuldnerberatungen) erstellt wurden (siehe ausführliche Definition weiter unten).


�	 Der Wert wurde von den Schweizer Pionier-Unternehmen vorgeschlagen. Berücksichtigt wurde dabei, dass etwa der Migros-Genossenschaftsbund als einer der größten Arbeitgeber in der Schweiz einen Minimallohn von CHF 3.500,– einführt. Im Weiteren ist eine Volksabstimmung für die gesetzliche Verankerung eines Minimallohnes von CHF 4.000,– in Vorbereitung. Vergleiche dazu die ausführliche Argumentation der Mindestlohn Initiative Schweiz: � HYPERLINK "http://www.mindestlohn-initiative.ch/category/aktuell/fragen_und_antworten/"��link�


�	 Wie Höchst-, Niedrigsteinkommen, Median, Anteil der Einkommen der 10 % der höchsten Einkommen und der 10 % der niedrigsten Einkommen. Eine Berechnung des Gini-Koeffizienten erschien uns nach genauer Prüfung als zu aufwändig.


�	Damit sind Angaben über Inhaltstoffe, Schadstoffe, Gefahren und Benutzerhinweise nach den höchsten verfügbaren Standards gemeint.


�	 Geldwerter Umfang aller Maßnahmen (% vom Jahresumsatz bzw. der bezahlten oder verrechenbaren Jahresarbeitszeit)


�	 Gebotene Sorgfalt / Due Diligence: Ermittlung der negativen Auswirkungen der Geschäftstätigkeit auf Mensch und Umwelt, Reduzierung negativer Effekte und Wiedergutmachung für eingetretene Schäden. Achtung: Die konventionelle  Auffassung bezieht viele Externalisierungseffekte nicht ein.
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